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Freitag den 6. Juli 1888. 


VI. Jahrg. 


(Deutſcher Auternehmungsgeiſt. 

Man mag, ſo ſagt die „Calif. Staatsztg.“, über die deutſche 
Koloniſations⸗Politik vom Parteiſtandpunkte aus denken wie man 
wolle — und ſehr häufig wird ſie ja nur von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus beurtheilt — ſoviel iſt gewiß, daß ſie in national⸗ 
wirthſchaftlicher Hinſicht Deutſchland große Segnungen gebracht 
hat. Das deutſche Volk iſt aus der beſchaulichen Kleinſtaaterei 
herausgetreten, ſein Geſichtskreis hat ſich erweitert und nun 
tritt es um die Kundſchaft der ganzen Welt mit Frankreich und 
England, von den Vereinigten Staaten garnicht zu reden, mit 
erſtaunenswerthem Erfolg in Wettbewerb. Der Konſul der Ver⸗ 
einigten Staaten in Montevideo widmet ein Kapitel in ſeinem 
Berichte an das Staatsdepartement dieſem Gegenſtande und 
weiſt nach, wie es kommt, daß die Vereinigten Staaten den 
Ruf der geſchäftlichen Rührigkeit nicht verdienen, beziehentlich 
eingebüßt haben und daß Deutſchland an die Spitze der handel⸗ 
treibenden Nationen vorrückt. 

England, Frankreich, Deutſchland und ſelbſt Spanien haben 
einſehen gelernt, daß man erſtens intelligente, thatkräftige und 
fachkundige Konſule in jedem Hafen haben, zweitens, daß langer 
Kredit bei geringem Zinsfuß bewilligt werden muß, drittens, 
daß es nothwendig iſt, die Waaren dem Geſchmack der Käufer 
anzupaſſen, viertens, daß alle Zölle auf Roherzeugniſſe Süd⸗ 
Amerikas abgeſchafft werden müſſen, wenn man auf dem dorti⸗ 
gen Markte Fuß faſſen will. 

Keine andere Nation hat ſich dieſen Erforderniſſen jo an: 
zubequemen verſtanden wie Deutſchland und deshalb hat es 
innerhalb fünf Jahren raſtloſer Thätigkeit alle ſeine Mitbewer⸗ 

er, die jenes Gebiet ſeither monopoliſirten, ſo ziemlich aus dem 
Felde geſchlagen. Zumal in Wollwaaren hat Deutſchland rieſige 
Fortſchritte gemacht; von der ganzen Einfuhr nach Chile in 
dieſem Artikel kommen 60 Prozent aus Deutſchland und in 
vielen Theilen Braſiliens iſt die Einfuhr aus Deutſchland fünf 
Mal ſo groß wie die von England; ſeit 1881 hat Deutſchland 
ſeinen Handel mit Uruguay und Paraguay mehr als verdoppelt. 

Die Preſſe von Frankreich, England und Spanien be⸗ 
ginnt den Ernſt der Lage, der aus dieſer deutſchen Welt⸗ 
eroberung entſpringt, einzuſehen und läßt es nicht an Anregun⸗ 
gen und Warnungen fehlen. Aber, ſo klagt das zitirte kali⸗ 
forniſche Blatt, um das, was die Vereinigten Staaten thun, 
oder richtiger geſagt, nicht thun, kümmert ſich Niemand; das 

ischen Handel, welches wir mit unſeren Nachbarn treiben, wird 
auch noch fait ausſchließlich durch europäiſche Schiffe ver- 
mittelt. 

Als Belag hierfür wird folgende Aufſtellung des Schiffs⸗ 
verkehrs von Uruguay angegeben. In einem Jahre löſchten und 
larirten dort 2227 Fahrzeuge, die ſich auf folgende Nationen 


vertheilten: 
Dampfer: Segelſchiffe: 
England . 407 England.. 299 
Frankreich. 231 Frankreich. 23 
Deutſchland . . 209 Deutfhland . . . 87 
Stollen t+\5- 90 Itallenn 293 


Ver. Staaten 1 Ver. Staaten 41 
In demſelben Jahre beliefen ſich Einfuhr und Ausfuhr 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und der ſüdamerikaniſchen 
Republik auf über 3 Millionen Dollars; zwei Jahre darauf 
———— aüꝗS K — ——ͤ—— — —— — 


Aus heiterem Himmel. 
Erzählung von Oskar Höcker. 


(Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Aber auch Wally eilte davon, wenn ſchon weniger aus 
Furcht vor dem Vater, als um den raſch dahinſchreitenden Paul 
aufzuhalten. „Steh mir Rede,“ ſagte ſie athemlos, nachdem 
le ihn bei der nächſten Biegung des Weges eingeholt, „von der 

ühle aus kann man uns nicht ſehen, Du brauchſt Dich vor 
meinem Vater nicht zu fürchten.“ 

„Das thue ich auch nicht,“ antwortete Paul mit einem 
feringſchätzenden Lachen. „Ich möchte ſogar, daß er des Weges 
lane, ich würde ihm dann noch einmal die volle Wahrheit 

gen.“ 

„Wenn ich Dich nicht für einen eitlen Prahlhans halten 
ſoll, verſetzte Wally im Tone mühſam zurückgehaltenen Zornes, 
„10 theile mir endlich mit, was Du gegen meinen Vater haft. 

wäre wahrlich eine ſchlechte Tochter, wenn ich nicht auf 
meinem Willen beſtände.“ 

N Paul kämpfte ein paar Augenblicke mit ſich, bis er zu 
em Entſchluß gelangte, den Willen des Mädchens zu erfüllen. 
Gohl begann er tief Athem holend, „Du ſollſt Alles wiſſen. 
ielleicht iſts für uns Beide gut und vermindert den Schmerz 
gegenſeitiger Trennung; Dein Vater hat gegen meine armen 
tern Schlecht gehandelt; ich kam heute zu ihm als ein 
ittender, ihn um ſeine Nachſicht anflehend, doch er blieb hart 
9 hatte nur Spott und Hohn. Da ergrimmte ich und ſagte 
Dia meine Meinung, allerdings derb und rückhaltlos.“ 
ie letzten Worte ſprach Paul mit gedämpfter Stimme, 
Ar vermied er, Wally anzuſehen. Dieſe verſchränkte die 
Mit und klopfte taktmäßig mit dem Fuße auf den Erdboden. 


rkänſtelter Ruhe fragte fie, inwiefern ihr Vater ſchlecht 
1 0 0 


hatte ſich dieſer Handel faſt verdoppelt und dennoch machte nicht 
ein einziger Dampfer aus den Vereinigten Staaten feine Er⸗ 
ſcheinung. In 1856 trug die nordamerikaniſche Handelsflotte 
Waaren im Werthe von St. 484 000 000 nach und von Häfen 
der Vereinigten Staaten und fremdländiſche Schiffe nur etwas 
über St. 159 000 000; jetzt trägt die auswärtige Flotte St. 
1139 700 000 und die unſrige nur St. 227 947 500; während 
alſo damals das Verhältniß ungefähr 3 zu 1 zu unſeren Gunſten 
war, ſteht es jetzt 5 zu 1 gegen uns. 

In demſelben Maße, in welchem Deutſchland vorgeſchritten 
iſt, ſind die Vereinigten Staaten zurückgewichen. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Der Aufenthalt Sr. Maj. des Kaiſers in Beters- 
burg, wohin er ſich von Kiel aus auf der Yacht „Hohen: 
zollern“ begiebt, wird etwa drei bis vier Tage dauern. In Be⸗ 
gleitung des Kaiſers wird ſich Staatsſekretär Graf Herbert 
Bismarck befinden. 

Der Beſuch Sr. Maj. des Kaiſers am öſterreichi— 
ſchen und italieniſchen Hofe iſt für die zweite Hälfte des 
Monats Auguſt in Ausſicht genommen. In Wien erwartet man, 
daß unſer Kaiſer mit dem Kaiſer von Oeſterreich dortſelbſt und 
nicht in Gaſtein zuſammentreffen werde. 

Unter der Ueberſchrift: „Zur Geſchichte der 99 Tage“ 
bringen die „Hamb. Nachr.“ einen Artikel, welcher in ſeinem 
Schluß Folgendes beſagt: „Friedrich III. war von der Be— 
deutung des preußiſchen Königthums ganz ebenſo durchdrungen, 
wie ſein Vater; ein „parlamentariſcher“ Herrſcher wäre er 
ebenſowenig geworden. Aber er war allerdings perſönlich aus 
aufrichtiger Ueberzeugung konſtitutionell geſinnt; wenn nun, wie 
es unbeſtreitbar iſt, während ſeiner kurzen Regierungszeit eine 
Anzahl ſchwerer Verſtöße gegen den Konſtitutionalismus vorge⸗ 
kommen ſind, ſo muß man ſchon hieraus ſchließen, daß die 
ſchreckliche Krankheit die Einmiſchung unberufener Hände ermög⸗ 
lichte. Gleich der erſte Erlaß des kranken Kaiſers, über die 
Landestrauer, war ſtaatsrechtlich unwirkſam; denn er entbehrte, 
obgleich er rechtsgiltige landes- und ortspolizeiliche Verordnungen 
aufheben ſollte, der miniſteriellen Gegenzeichnung. Es wurde 
dann der Verſuch gemacht, die Genehmigung des Geſetzes über 
die Verlängerung der preußiſchen Legislaturperiode zu verwei— 
gern, ohne ein Miniſterium, welches dafür die Verantwortlich 
keit zu übernehmen bereit war — denn den Augenblick für die 
Beſeitigung des Fürſten Bismarck hielten die, welche dieſen 
Coup vorbereiteten, zur Zeit noch nicht für gekommen. Herr 
v. Puttkamer wurde ohne Wiſſen des Miniſterpräſidenten ent- 
laſſen. Ueber jede dieſer drei Maßregeln würden die Deutſch⸗ 
freiſinnigen als inkonſtitutionell einen Höllenlärm erhoben 
haben, wenn ihre Intereſſen dadurch verletzt worden wären. Sie 
ſchwiegen zu der erſteren und hatten bei den beiden anderen die 
Hände im Spiele, weil ſie ihnen nützlich waren. Kaiſer Friedrich 
hatte keinen größeren Antheil daran, als den äußerlichen, den 
man Seitens eines Todtkranken höchſtens vermuthen kann. Die 
fortſchrittlichen Mitglieder und Helfer der Camarilla ſind in der 
Lage, darauf hinzuweiſen, daß in den 99 Tagen den Staats⸗ 
Intereſſen kein ſchwerer Schaden zugefügt worden, daß für 
einen Theil der öffentlichen Meinung ſich ſogar die Erinnerung 
an eine mit Beifall aufgenommene Maßregel, die Entlaſſung 


„Dadurch,“ lautete Pauls Anwort, „daß er gegen meine 
Eltern gerichtlich vorgegangen iſt und ſie auspfänden laſſen 
will, trotzdem er recht gut weiß, daß den Aermſten zur 
Zeit die Mittel fehlen, um ihren Verpflichtungen genügen zu 
können.“ 

„Dein Vater hat alſo von dem meinigen Geld entlehnt?“ 
erwiderte Wally mit klugem Geſicht: „iſt es vielleicht lobens— 
werth, ſein Wort nicht einzulöſen?“ 

„Verhältniſſe und Umſtände machen es oft dem ehrlichſten 
Menſchen unmöglich, ſeinem Verſprechen nachzukommen.“ 

„Das kann doch wohl hier nicht gelten,“ verſetzte Wally 
ſpitz, „wo es ſich um einen Freundſchaftsdienſt handelt, den 
mein Vater Deinen Eltern erwieſen hat.“ 

„Freundſchaftsdienſt?“ lachte Paul zornig auf, „meine 
armen Eltern mußten dem Herrn Steinert ſo hohe Procente 
zahlen, daß ſie ſchon dadurch halb ruinirt waren.“ 

„Paul,“ unterbrach ihn Wally heftig erregt, „wäge Deine 
Worte: Mein Vater mag ein ſtrenger Mann ſein, aber er iſt 
durch und durch rechtlich — trotz Deinem Lachen. Ich liebe 
meinen Vater von ganzem Herzen und wer ſeine Ehre anzu⸗ 
taſten wagt, der beſchimpft auch gleichzeitig mich.“ 

„Und gerade ſo ergeht es mir mit meinen Eltern,“ erwi⸗ 
derte Paul zornig, der wiederholt verſucht hatte, Wally das 
Wort abzuſchneiden, „und wenn ſie in Armuth und Elend 
gerathen, ſo iſt einzig und allein der Wucher Deines Vaters 
daran ſchuld.“ 

Wally ſchrie entſetzt auf. 

„Ja wohl, der Wucher Deines Vaters,“ wiederholte der 
ſich mehr und mehr erhitzende Paul, „und das habe ich ihm 
auch ins Geſicht geſagt.“ 

„Du wirſt den Schimpf auf der Stelle zurücknehmen,“ kam 
es jetzt keuchend über Wallys Lippen, „oder beim allmächtigen 
Gott, ich klage Dich ſonſt ſelbſt vor Gericht als einen elenden 
Verleumder an.“ 


des Herrn v. Puttkamer, daran knüpft; damit ſuchen ſie dem 
moraliſchen Gericht, von welchem ſie ſich, wenn die Wahrheit 
bekannt wird, bedroht fühlen, zu entgehen. Ihre Abſichten ſind 
eben nicht zur Vollendung gelangt; es it dem edlen Kaiſer er⸗ 
ſpart geblieben, daß ſein Name dazu mißbraucht wurde, den 
Staatsmann zu ſtürzen, welcher das deutſche Reich geſchaffen 
hat. Denn dies, der Sturz des Fürſten Bismarck, war das 
Ziel, auf welches hingearbeitet wurde. Dreimal wurden Anläufe 
dazu genommen. Der erſte, gleich nach dem Thronwechſel, war 
der ungefährlichſte; denn der Kaiſer war damals noch verhältniß⸗ 
mäßig kräftig und dokumentirte deutlich ſeine Hochſchätzung des 
Kanzlers, ſo daß die fortſchrittlichen Hoffnungen eine Zeitlang 
ſehr ſanken. Der zweite, ſchon gefährlichere Verſuch wurde 
während der Battenberg-Affaire unternommen; der dritte, indem 
man Puttkamer dergeſtalt ſtürzte, daß der Reichskanzler ſich da⸗ 
durch verletzt fühlen ſollte. Es iſt unzweifelhaft, daß man ihn 
„weggeärgert“ hätte, wenn durch das Schickſal dieſes politiſche 
Intriguenſpiel nicht beendet worden wäre.“ Wenn die vorſtehen⸗ 
den Ausführungen in ihrer Offenheit für Manchen etwas Ueber⸗ 
raſchendes enthalten ſollten, jo können die „B. P. N.“ hinzu⸗ 
fügen, daß der Verfaſſer derſelben augenſcheinlich 
das Ueberraſchendſte noch — verſchwiegen hat. 

Der „Rheiniſch-⸗Weſtfäliſchen Zeitung“ ſchreibt ein Berliner 
Korreſpondent: Wie ich erfahre, hat Sir Morell Mackenzie 
von London aus die Aufforderung erhalten, ſich künftig einer 
größeren Zurückhaltung zu befleißigen und jede weitere Heraus⸗ 
forderung der deutſchen Aerzte und der politiſchen Kreiſe Ber⸗ 
lins zu vermeiden. Dieſe Aufforderung ſoll nach der Rückkehr 
des Prinzen von Wales nach London erfolgt ſein. Darauf mag 
es zurückzuführen ſein, daß Dr. Mackenzie ſich dieſer Tage in 
Mailand ſehr entſchieden geweigert hat, Zeitungsberichterſtattern 
irgend etwas mitzutheilen. 

Wie aus Paris mitgetheilt wird, hat die Interpellation 
der Regierung von Seiten des ehemaligen Miniſters des Aeußeren, 
Flourens, wegen der bekannten Wahlfälſchungen in Car⸗ 
caſſonne, über welche der Senat am 25. Juni berathen, der 
Regierung ein Vertrauensvotum eingebracht. Der Gang der 
Interpellation war folgender: Flourens erklärte, es ſtehe feſt, daß 
der Maire den gerichtlichen Befehlen Widerſtand geleiſtet und Un⸗ 
ordnung verurſacht habe. Der Präfekt habe mit dem Bürgermeiſter 
kompromittirende Beziehungen gehabt. Flourens fragt an, welche 
Maßnahmen die Regierung in Bezug auf den Präfekten er⸗ 
greifen werde. Floquet erwiderte darauf, der Bürgermeiſter von 
Carcaſſonne ſei krank geweſen und ſein Stellvertreter habe die 
Verhaftung befohlen und damit unklug und ungeſetzmäßig ge⸗ 
handelt. Floquet belobt den Präfekten, deſſen Dienſte Seitens 
der Regierung anerkannt werden müßten. Wenn die Kammer 
ſich dahin ausſprechen ſollte, daß die Regierung ihre Pflicht nicht 
gethan habe, ſo müßte die Regierung zurücktreten. Floquet ſagt, 
man ſuche die Regierung in Mißkredit zu bringen, bevor man 
ihr den letzten Stoß verſetze. Er glaube, daß gegen ihn An⸗ 
ſchläge geſchmiedet werden, aber die Regierung werde keine 
Unterſtützung als von Seiten der Republikaner ſuchen und 
keinerlei Hilfe von einer ſich unwürdig benehmenden Seite an⸗ 
nehmen. Nach der Antwort Floquet's lehnte die Kammer die 
einfache Tagesordnung ab, welche Floquet zurückgewieſen hatte, 
und nahm darauf mit 270 gegen 158 Stimmen eine Tages⸗ 


„Thue es immerhin, ich bringe dann meine Zeugen mit.“ 

Wally ſchrak zurück. 

„Glaubſt Du denn,“ ſprach Paul weiter, „der Wucher 
Deines Vaters ſei in hieſiger Gegend nicht bekannt? Dutzende 
von Leuten will ich Dir nennen, die durch die Habgier Deines 
Vaters ſchwer geſchädigt worden ſind und wenn der Gerichts⸗ 
vollzieher kommt und meinen Eltern Hab und Gut pfändet, 
dann ſchrei ich's in alle vier Winde, daß der Steinert ein 
1 iſt, an deſſen Geldſäcken die Thränen der Armuth 
ängen.“ 
aul,“ begann Wally heftig zu ſchluchzen, nachdem ſie 
eine Weile mit hochklopfender Bruſt dageſtanden war, „ich bitte 
Dich um aller Barmherzigkeit willen, bekenne, daß Du im Zorn 
die Unwahrheit geſprochen — und ich ſchwöre Dir zu, Dein Un⸗ 
Bl und Dir verzeihen zu wollen. Aber bekenne Dich 

uldig.“ 

Sie hielt krampfhaft die Hände des Burſchen feſt und 
blickte ihn ſo wehmüthig und bittend an, daß aller Zorn aus 
ſeinem Herzen verſchwand und er in bekümmertem Tone ant⸗ 
wortete: 

„Du haſt darauf beſtanden, Wally, daß ich Dir ſagte, was 
zwiſchen Deinem Vater und mir vorgefallen ſei, und eben dar⸗ 
um mußte ich mit der vollen Wahrheit heraus.“ 

Die Thränen des Mädchens verſiegten, dann blickte ſie Paul 
ins Angeſicht und während ſie ſich mit ihren Händen an 
ſeine Schulter hing, flüſterte ſie tonlos: „Mein Vater iſt ein 
Wucherer?“ 

Paul blickte wie hilfeſuchend zum Himmel empor. Hätte 
er geahnt, wie tief ſeine Enthüllung des Mädchens Herz traf, 
er würde ihrem Drängen nicht nachgegeben, ſondern allen Zorn 
unterdrückt haben. Langſam löſte er Wallys Hände von ſeiner 
Schulter und nach langer, langer Pauſe erwiderte er ſchmerz⸗ 
lich: „Die Wahrheit über Alles, ich kann nicht anders ſprechen! 
. . . Gott ſei mit Dir!“ 


ordnung an, welche das Vertrauen dem Kabinet ausſpricht. 
Die Minorität ſetzte ſich aus der Rechten und drei Boulangiſten 
zuſammen, während die Anhänger Ferry's ſich der Abſtimmung 
enthielten. — Die Morgenblätter betrachten die Situation des 
Kabinets als befeſtigt, wenigſtens bis zum Zuſammentritt der 
Kammern im Oktober d. Is. Einige Blätter halten die Vor⸗ 
gänge des geſtrigen Tages für einen Selbſtmord der Oppor⸗ 
tuniſten und meinen, in Zukunft handle es ſich allein um einen 
Kampf zwiſchen den Radikalen und den Konſervativen. 

Der „Hannoverſche Courier“ läßt ſich melden, daß die 
Scheidung des Königs Milan von Serbien von der 
Königin Natalie bereits erfolgt ſei. Die Synode habe am 
2. d. Mts. die Scheidung endgiltig genehmigt. Kriegsminiſter 
General Protiſch begebe ſich nach Wiesbaden, um die Königin 
von dem Entſcheid der Synode in Kenntniß zu ſetzen und den 
Kronprinzen nach Belgrad zurückzubringen. In Belgrad ſoll 
große Aufregung herrſchen, da die Königin bei der Bevölkerung 
ſehr beliebt ſei. 

Der deutſche Verein zu Valparaiſo hat, wie die 
dortigen „Deutſchen Nachrichten“ berichten, folgendes Telegramm 
an den Reichskanzler Fürſten Bismarck gerichtet: „Der deutſche 
Verein Valparaiſo's, Angeſichts der vaterländiſchen Trauer jeder 
lauten Feier ſeines heute fünfzigjährigen Beſtehens entſagend, 
enthüllt in ſeinen Räumen das Oelgemälde von Deutſchlands 
großem Kanzler neben dem ſchon beſtehenden des entſchlafenen 
Kaiſers und ſendet Euer Durchlaucht ehrerbietigſten Gruß, Gott 
bittend, Euer Durchlaucht unſchätzbares Leben dem Vaterlande 
noch lange zu erhalten.“ 

Betreffs der Beſchwerden Frankreichs und Griechenlands 
wegen der in Maſſowah Seitens Italiens eingeführten Be⸗ 
ſteuerung meldet die „Agenzia Stefani“, daß die genannte 
Steuer die Italiener ebenſo wie die Ausländer treffe. Der 
griechiſche Geſandte, welcher auf Grund des Artikels 2 des 
italieniſch⸗griechiſchen Handelsvertrages reclamirte, mußte aner⸗ 
kennen, daß Italien im Recht ſei. Infolge deſſen mußte auch 
Frankreich, welches im Intereſſe der griechiſchen Bevölkerung 
reclamirte, ſeine Verwendung einſtellen. 

Der Koſakenhauptmann Aſchinoff wird mit einer abeſſy⸗ 
niſchen Deputation zur Kiewfeier in Rußland eintreffen und dem 
Zaren ein Schreiben des Negus überbringen. Aſchinoff hatte 
ſich bekanntlich mit einer Anzahl Abenteurer ſeines Stammes in 
den Dienſt des Negus zur Bekämpfung der Italiener geſtellt. 
Die drei Balkanſtaaten Serbien, Bulgarien und Rumänien 
haben eine Betheiligung an dem anläßlich der Kiewfeier ge⸗ 
planten autokephalen Kirchenkonzil abgelehnt. 

Nach einer Reutermeldung aus Darban vom 3. Juli 
griff die aus Polizeitruppen der eingeborenen Hilfsmannſchaften 
beſtehende Streitmacht eine Schaar der Inſurgenten an und 
ſchlug die unter Anführung ihres Häuptlings kämpfenden Inſur⸗ 
genten nach einem ſechsſtündigen Kampfe zurück. Die Verluſte 
beiderſeits ſind nicht unbeträchtlich. Wie es heißt, hätten die 
Engländer unter Anderem einen Offizier und zwei höhere Kom⸗ 
mandirende der Eingeborenen verloren. 

In Zululand iſt, wie ein Londoner Telegramm beſagt, 
der Rebellenhäuptling Iſchingana nach ſechsſtündigem Kampf von 
engliſchen Truppen total geſchlagen und ſeine Mannſchaft auf⸗ 
gerieben worden. Auf beiden Seiten ſind ſchwere Verluſte. 


Deutſches Reig a 


erlin, 4. Juli 1888. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer arbeitete geſtern Vormittags 
10 Uhr etwa 1½ Stunde mit dem Chef des Militärkabinets 
General der Kavallerie und General-Adjutant von Albedyll und 
empfing hierauf um 11 Uhr den von Rom hierher zurückge⸗ 
kehrten Fürſten Lichnowski, ſowie deſſen Begleiter, Rittmeiſter 
Graf von Bismarck und den von ſeiner Miſſion v. St. Peters⸗ 
burg hierher zurückgekehrten kommandirenden General des 
Gardekorps General der Infanterie von Pape und deſſen Ad⸗ 
jutanten Major Graf zu Eulenburg. Nachmittags 12 ½ Uhr 
nahm Se. Majeſtät der Kaiſer zahlreiche militäriſche Meldungen 
entgegen. Dann hatte der Hofmarſchall von Reiſchach und um 
1¼ Uhr der neuernannte Hausminiſter von Wedell- Piesdorf 
die Ehre des Empfanges. Letzterer wurde auch von den Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtäten mit einer Einladung zur Kaiſerlichen Tafel 
beehrt. Nach Aufhebung derſelben unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer um 5 Uhr eine Spazierfahrt in die Umgegend von 


Er ſah nicht, daß das Mädchen halb ohnmächtig zu— 
ſammenbrach, denn er eilte auf dem ſchmalen Pfade vorwärts, 
ohne ſich auch nur ein einziges Mal umzuwenden. Er that das 
nicht, weil aufſteigende Wetterwolken ihn zu größerer Eile an- 
trieben, er fürchtete die Elemente nicht, wohl aber eilte er raſt— 
los vorwärts, weil er fühlte, daß die Liebe zu Wally nach wie 
vor ſein Herz bewegte und er ſich vor der Schwäche ſchützen 
wollte, zu der Tochter jenes Mannes zurückzukehren, der ſich 
gegen ihn und ſeine Eltern ſo hart gezeigt. 

Amrei war ihrem Bäschen nachgegangen und kauerte jetzt 
neben ihr, den Kopf des wimmernden Mädchens zärtlich an ſich 
drückend. Sie ahnte, was Paul ihr von dem Müller geſagt, 
und nachdem Wally ſich langſam emporgerichtet hatte, und von 
ihr geführt nach der Mühle zurückſchritt, richtete das bedauerns⸗ 
werthe Mädchen an ſie die gleiche Frage, wie ſie von ihr kurz 
zuvor an Paul geſtellt worden war. Doch Amrei antwortete 
ausweichend; es war ihr unmöglich, Wallys Schmerz noch zu 
vermehren. Sie begleitete die Letztere auch nicht nach ihrer 
Kammer, weil ſie wußte, daß ſich Wally am eheſten beruhigen 
würde, wenn ihr ſtarker, trotziger Charakter den Kampf allein 
auskämpfte. 

Der grollende Ton entfernten Donners unterbrach die 
Stille der Landſchaft. Es glich einer Warnung, die ungehört 
verhallt. Niemand achtete darauf, weder der in ſtürmiſchen 
Gedanken durch die Schlucht wandernde Burſche, noch der in 
ſeinem Wagen ſitzende, finſter vor ſich hinbrütende Müller, 
weder die in ihrem Gebetbuch leſende Amrei, noch das auf dem 
Bettrand kauernde Mädchen, welches, die Hände auf das Knie 
gelegt, unbeweglich vor ſich hinſtarrte. 

Da wiederholte ſich der ferne Donner, diesmal aber ſtärker 
als zuvor. 

Wally ſchreckte empor. Die Luft in der Kammer war 
ſchwül und dumpf, und inſtinktmäßig riß das Mädchen die 
Fenſter auf. Noch ſtrahlte der Himmel in tiefem Blau, aber 
das ferne Rollen verkündete heranziehende Wetterwolken, Regen 
und Sturm. 


Potsdam, von welcher Allerhöchſtderſelbe erſt gegen /8 Uhr 
nach dem Marmorpalais zurückkehrte. — Heute Vormittag wohnte 
Se. Majeſtät der Kaiſer, umgeben von der Generalität, den 
General- und Flügeladjutanten und einer glänzenden Suite der 
Beſichtigung des Leib⸗Garde⸗Huſaren-Regiments auf dem Born⸗ 
ſtädter Felde bei, von wo Allerhöchſtderſelbe kurz vor 11 Uhr 
nach dem Marmorpalais zurückkehrte. Morgen Vormittag ge⸗ 
denkt Se. Majeſtät der Kaifer von Potsdam nach Berlin zu 
kommen, den Tag über im hieſigen Königlichen Schloſſe zu 
verweilen und am Abend nach dem Marmor = Palais zurüd- 
zukehren. 

— Am Sonnabend Mittag hat Se. Majeſtät der Kaiſer, 
wie bereits gemeldet, im Marmorpalais eine Deputation der 
ſtädtiſchen Behörden Potsdams, beſtehend aus dem Oberbürger⸗ 
meiſter Boie, dem Stadtbaurath Vogdt, dem Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Puſch, deſſen Stellvertreter Parlasca und den Schrift⸗ 
führern Jahn und Steinbach, empfangen. Die „Voſſ. Ztg.“ 
weiß nun zu melden, Se. Majeſtät habe auf des Oberbürger⸗ 
meiſters Anſprache etwa Folgendes erwidert: „Mit dankerfülltem 
Herzen habe ich die vielfachen Kundgebungen der Theilnahme 
Seitens der Bewohner Potsdams an meinem ſchweren Verluſte 
aufgenommen und bitte Sie, Herr Oberbürgermeiſter, dies der 
Bewohnerſchaft mitzutheilen. Mein Vater hat, wie Sie ja 
wiſſen, Potsdam ganz beſonders lieb gehabt, und aus vielen 
einzelnen Anzeichen und Andeutungen habe ich die Ueberzeugung 
gewonnen, daß der Kaiſer den Wunſch hatte, in Potsdam auch 
zu ſterben. Mein Vater wußte ſich ſelbſt wohl viel kränker, als 
er es irgend Jemand merken laſſen mochte; dennoch drang er 
damals auf die Abreiſe nach Potsdam, obwohl das Wetter un⸗ 
günſtig war und die Aerzte eigentlich dagegen waren, wohl nur 
um alle die Plätze noch einmal wiederzuſehen, welche ihm ſo 
lieb waren, und dann in ſeiner Vaterſtadt zu ſterben. Ich bitte 
dies ganz beſonders der Bürgerſchaft Potsdams zur Kenntniß 
zu bringen. Was mich betrifft, ſo bin ich ja auch von meiner 
Jugend an immer ſehr gern in Potsdam geweſen. Ich habe hier 
mit meiner Frau ſehr glückliche Zeiten verlebt und kann mir 
nicht denken, daß in meinem guten Verhältniſſe zu der Stadt 
ſich jemals etwas ändern könnte.“ 

— Der offizielle Beſuch Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Heinrich an den nordiſchen Höfen dürfte, der „Kreuzzeitung“ zu⸗ 
folge, vor der Petersburger Reiſe unſeres Kaiſers erfolgen. In 
Kopenhagen wird Prinz Heinrich mit dem ſächſiſchen Königs⸗ 
paare zuſammentreffen, welches zur Eröffnung der deutſchen 
Abtheilung der dortigen Ausſtellung daſelbſt einzutreffen gedenkt. 

— Ihre Majeſtäten der König und die Königin von 
Sachſen treffen auf der Reiſe nach Kopenhagen morgen Nach⸗ 
mittag 1?/, Uhr auf der Anhaltiſchen Bahn via Zoſſen in Ber⸗ 
lin ein und werden zu einem kurzen Beſuch bei den Kaiſerlichen 
Majeſtäten in den Königskammern des hieſigen Königl. Schloſſes 
Wohnung nehmen. Soweit bis jetzt bekannt, werden der König 
und die Königin von Sachſen übermorgen früh 8 Uhr 25 Mi- 
nuten Berlin wieder verlaſſen und über Warnemünde ihre Reiſe 
nach Kopenhagen fortſetzen. In der Begleitung Allerhöchſtder⸗ 
ſelben befinden ſich die Hofdame Gräfin Einſiedel, der General- 
Adjutant Generallieutenant von Carlowitz, Oberhofmeiſter Wirkl. 
Geh. Rath v. Lüttichau, Geh. Regierungsrath v. Metzſch und 
Flügeladjutant Oberſtlieutenant v. Schimpff. 

— Der König von Dänemark dürfte, wie dem „Rh. 
Kourier“ gemeldet wird, im letzten Drittel des Monats Juli zu 
mehrwöchigem Kurgebrauch in Wiesbaden eintreffen. 

— Ob Kaiſer Wilhelm II. Freimaurer ſei, wie ſein Vater, 
iſt vielfach erörtert worden. Die in Leipzig erſcheinende „Bau⸗ 
hütte“, das Hauptorgan des Freimaurerbundes, enthält die 
Notiz, daß der Kaiſer „ein unbeſiegbares Vorurtheil“ gegen die 


Loge habe. 


— Der „Staatsanzeiger“ publizirt das Geſetz betreffend 
die Regulirung der Stromverhältniſſe in der Weichſel und der 
Nogat. Daſſelbe iſt vom 20. Juni datirt. 

— Bayern hat beim Bundesrathe folgenden Antrag ein⸗ 
gebracht: 1. daß die Scheidemünzen der Frankenwährung inner⸗ 
halb des Gebiets der Stadt Lindau, 2. die Scheidemünzen der 
öſterreichiſchen Währung innerhalb der Grenzzollbezirke der 
Königlichen Hauptzollämter Lindau, Pfronten, Roſenheim, 
Reichenhall, Sembach, Paſſau, Fürth, Waldmünchen, Waldſaſſen 
und Hof auch ferner in Zahlung gegeben und genommen werden 
dürfen. 

— — —— —̃—⅛::⁊ 

Wie die Natur dem raſchen Wechſel unterliegt, ſo auch die 
pochende Menſchenbruſt. Das fühlte jetzt Wally am Beſten. 
Wenn für ſie die Sonne des Glücks und ſtiller Zufriedenheit 
auch nicht immer geleuchtet hatte, wenn über ihr junges Herz 
auch ſchon fo manches Weh gekommen war, fo wußte fie doch 
noch nichts von jenen Stürmen des Schickſals, unter denen 
unſere Seele ächzt und ſtöhnt. Wally beſaß den Stolz und die 
Hoffahrt des Vaters, war er darin doch ihr Lehrmeiſter geweſen. 
Sie blickte hoch herab auf ihre Nebenmenſchen und ſand die 
Huldigung nur gerechtfertigt. 

Und nun ſollte das Anſehen, welches der Vater in der 
ganzen Gegend genoß, durch eine einzige Beſchuldigung urplötz⸗ 
lich getrübt werden? Der Vater — zu dem ſie verehrend em: 
porgeſchaut und den ſie von ganzem Herzen liebte, ein Wucherer? 
Vor dieſem Wort erbebte die ſonſt ſo ſtarke Wally. Es war 
ihr noch nie ein Menſch vorgekommen, der unter der Anklage 
dieſer ſchweren Beſchuldigung ſtand und nun ſollte auf einmal 
ihr eigener Vater dieſer Sünde fröhnen, vor der ſie einen 
Abſcheu und Ekel hatte. Immer erregter war 
chen, das zwar bewegungslos am offenen Fenſter ſtand, aber 
nervös zuſammenzuckte, wenn das Echo der Schlucht ihrem Ohr 
das dumpfe Geräuſch des fernen Donners zutrug. Wally ver⸗ 
mochte an die Wahrheit der von Paul geſprochenen Worte nicht 
zu glauben, und gerieth dadurch in einen Kampf der wider⸗ 
ſtreitendſten Gefühle, denn ſie ſchätzte und liebte des Jünglings 
ehrlichen, offenen Sinn. Und gleichwohl mußte der Vater oder 
der Geliebte ſie getäuſcht haben. Die Wagſchale ihres verletzten 
Stolzes neigte ſich bald zu Gunſten des einen und bald wieder 
zu Gunſten des anderen und je mehr ſie darüber nachſann, 
deſto verwirrter wurden ihre Gedanken. Aber aus dem Chaos 
tauchte immer wieder die ſchwere Anklage auf, daß ihr Vater 
ein Wucherer ſei. 

Paul hatte es geſagt; mußte es deshalb aber auch wahr 
fein? ... Es war ihr jo wirr im Kopfe. Dutzende von Leu⸗ 
ten wollte er ihr nennen, die durch die Habgier ihres Vaters 
ſchwer geſchädigt worden waren. (Fortſetzung folgt.) 


das Mäd⸗ 


— An dem diesjährigen Kaiſermanöver, welches am 14. 
Auguſt bei Frankfurt a. O. beginnt, nehmen das Garde⸗ und 
dritte Armeekorps in voller Kriegsſtärke Theil. 

— Die Ausführung der geplanten Fernſprech- Verbindung 
Aachen⸗Düren⸗Köln iſt noch für das laufende Rechnungsjahr 
unter der Bedingung angeordnet, daß die von den betheiligten 
Handelskammern zugeſagte Gewährleiſtung der beanſpruchten 
Mindeſteinnahme aus dem Betrieb der Fernſprechverbindung 
aufrecht erhalten bleibt. 

— Bei den geſtern ſtattgehabten Stichwahlen zur Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde im 24. Wahlbezirk (bisher ver⸗ 
treten durch den Sozialdemokraten Herold) der konſervative 
Obermeiſter Falter mit 689 Stimmen gewählt; der ſozial— 
demokratiſche Schankwirth Tempel erhielt 520. Im 37. Kommunal⸗ 
wahlbezirk (bisher vertreten durch den Sozialdemokraten Splett⸗ 
ſtößer) ſiegte der ſozialdemokratiſche Fuhrherr Gnadt mit 629 
Stimmen; auf Oswald Berliner (freiſinnig) fielen 525. 

— Der langjährige Erzieher des Sohnes des Prinzen 
Georg von Sachſen, Major Freiherr Ernſt von Oer iſt dem 
„Weſtf. Merk.“ zufolge am 1. Juni als Novize in das Be- 
nediktinerkloſter zu Beuren eingetreten. Major von Oer war 
nahezu zwanzig Jahre Erzieher im prinzlichen Hauſe und hat 
die Prinzen Friedrich Auguſt (Thronfolger), Johann Georg und 
Max erzogen. 

— In der „Germania“ theilt nun das Lokalkomitee zur 
Vorbereitung der 35. General- Verſammlung der Katholiken 
Deutſchlands mit, daß die General-Verſammlung vom 2. bis 6. 
September in Freiburg i. B. ſtattfinden wird. In Freiburg 
haben ſchon zwei Mal Katholiken-Verſammlungen ſtattgefunden. 

— Der neunzehnte Juriſtentag findet in den Tagen vom 
11. bis 13. September in Stettin ſtatt. 

Das neue Kolonialgeſetz vom 15. März d. Is. hat es 
ermöglicht, nunmehr auch die Regelung der Rechtsverhältniſſe in 
den Schutzgebieten von Kamerun und Togo vorzunehmen. Wie 
wir hören, iſt am 2. Juli die Allerhöchſte Verordnung gezeichnet 
worden, welche dieſe Rechtsverhältniſſe zum Gegenſtande hat. 
Die Verordnung lehnt ſich in ihrem Inhalte an die Veord⸗ 
nungen an, welche unter dem 15. Juni 1886 und 20. Juli 
1887 für die Neu-Guinea⸗Kompagnie ergangen find unter Be⸗ 
rücksichtigung aller der Erleichterungen, welche die oben erwähnte 
Kolonialnovelle ermöglicht hat. 

— Die Einfuhr von Getreide und Hülſenfrüchten in den 
freien Verkehr betrug in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres 
in Doppelcentnern: Weizen 847 759 (gegen 1033 290 im 
gleichen Zeitraume des Jahres 1887), Roggen 513 119 (gegen 
1481 672), Hafer 393 353 (gegen 355038), Buchweizen 
67 407 (gegen 133 989), Hülſenfrüchte 94 842 (gegen 136 756), 
Hirſe rohe 36 857 (gegen 36 649), Gerſte 1075 132 (gegen 
1 203 631), Mais und Dari 206 515 (gegen 612.973), Malz 
261 590 (gegen 308 052). Der Rückgang der Einfuhr von 
Weizen, Roggen u. ſ. w. erklärt ſich daraus, daß vor der letzten 
Erhöhung der Getreidezölle der heimiſche Markt mit ausländiſchem 
Getreide überſchwemmt wurde, was natürlich in dem darauf: 
folgenden Jahre einen Rückgang im Gefolge haben mußte. 

Leipzig, 3. Juli. Prozeß gegen Dietz und Genoſſen wegen 
Landesverraths. Eine unbeeidete Ausſage von Frau Cabannes 
wird verleſen, wonach Cabannes mit Appell unter einer Decke 
geſteckt, deſſen Sachen vermittelt und Gelder ausgezahlt habe. 
Nach Verhaftung ihres Mannes habe Appell ſie mit Geld unter⸗ 
ſtützt. Landrichter Munzinger beſtätigt die Richtigkeit dieſer 
Ausſage, welche er hatte protokolliren laſſen. Bürgermeiſter 
Banicalis von Werthein, ein Schulfreund Appell's, tritt als 
Entlaſtungszeuge auf; er habe viel mit Appell verkehrt und 


niemals bemerkt, daß ſich derſelbe bei Kundgebungen auf deutſch⸗ 


feindlicher Seite befand, ſonſt würde er jeden Verkehr mit ihm 
ſofort abgebrochen haben. Appell habe in den Reichslanden und 
in Baden viele Freunde gehabt, ſei ein leidenſchaftlicher Jäger, 
ein guter Charakter und ein vermögender Mann. Apotheker 
Klein, ſowie der frühere Abgeordnete Baron Zorn v. Bulach, 
gleichfalls Entlaftungszeugen für Appell, verſichern überein⸗ 
ſtimmend den guten ehrlichen Charakter des Angeklagten, welcher 
überdies ihres Wiſſens nicht an Bewegungen gegen die Neichs- 
regierung betheiligt geweſen ſei, ſelbſt nicht während der Wahl⸗ 
bewegung. Der Präſident verkündete, daß die Verleſung der 
an Frankreich verrathenen Schriftſtücke in geheimer Sitzung er⸗ 
folgen wird. 1 
Leipzig, 4. Juli. Prozeß gegen Dietz und Genoſſen wegen 
Landesverraths. Die Verhandlung wurde heute unter Ausſchluß 
der Oeffentlichkeit fortgeſetzt. Die Zeugen ſind nunmehr ſämmt⸗ 
lich entlaſſen. Nur die Sachverſtändigen vom Großen General⸗ 
ſtabe ſind noch anweſend und wohnen der heutigen Sitzung, in 
welcher die verrathenen Schriftſtücke verleſen werden, bei. 


Ausland. 

Paris, 4. Juli. Boulanger will nächſten Sonntag einem 
Bankett in Rennes beiwohnen und bei dieſer Gelegenheit eine 
Rede halten. 

Mailand, 4. Juli. 
Monza eingetroffen. 

Neapel, 4. Juli. Das britiſche Geſchwader iſt heute früh 
hier eingetroffen. 

London, 3. Juli. Oberhaus. Die Bill, betreffend den 
Spiritushandel in der Nordſee, wurde in dritter Leſung ange: 
nommen. 

St. Petersburg, 4. Juli. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
ſind geſtern nach dem finniſchen Archipel abgereiſt. 

Bukareſt, 4. Juli. Generalmajor Graf v. Schlieffen wird 
heute Sinaia verlaſſen und nach Berlin zurückkehren. 


Die königliche Familie iſt heute in 


Provinzial-Machrichten. 
2 Argenau, 4. Juli. (Verſetzungen. Liebesgaben. Jahr⸗ 
markt. Körperverletzung.) Von den Förſtern der Oberförſterei Argenau 
ſind am 1. Juli 1888 verſetzt: Revierförſter Philipp von Bärenberg 
nach Uſch⸗Neudorf; Forſtaufſeher Heinze von Seedorf nach Zdroje bei 
Maximilianowo. An die Stelle des erſteren iſt der Förſter Held aus 
Kaſchau bei Ottlotſchin gekommen. — Für die Ueberſchwemmten in der 
9900 des Seedorfer Sees find von dem Provinzial-Hilfskomitee eine 
große Anzahl Kleidungsſtücke geſandt. — Am 3. Juli fand bei aus 
nahmsweiſe ſchönem Wetter ein Jahrmarkt ſtatt, der auch recht gut be⸗ 
ſucht war. Junge gute Pferde fanden bei guten Preiſen auch Käufer. 
Desgleichen wurden für gutes Rindvieh ziemliche Preiſe erzielt. Auch 
die Verkäufer auf dem Krammarkte machten gute Geſchäfte. Leider ſollte 
der Markt einen traurigen Abſchluß finden. In einem Wirthshauſe ge’ 
rieth nämlich am Abend ein fremder Drechsler mit drei hieſigen Schuh⸗ 
machergeſellen in Streit. Als erſterer das Lokal verließ, verfolgten ihn 
die Schuhmacher, griffen ihn an und brachten ihm am Hinterkopfe eine 


junge Frau neben der 


ſchwere Wunde bei. Der blutüberſtrömte Drechsler wurde in das 
ſtädtiſche Hospital gebracht und ihm von dem ſchnell herbeigerufenen 
Arzte ein Verband angelegt. Leider konnte nur einer der Raufbolde 
verhaftet werden. 

Strasburg, 3. Juli. (Zur Anſiedelung). Das Rittergut Bobrowo 
im Kreiſe Strasburg, welches die Anſiedelungskommiſſion angekauft hat, 
iſt in 50 größere und kleinere Parzellen zertheilt worden, welche jetzt 
faſt ſchon ſämmtlich vergeben ſind; gegenwärtig werden von den An⸗ 
ſiedlern die Wohn- und Wirthſchaftsgebäude errichtet, welche ein recht 
ſtattliches Ausſehen haben, ſo daß ſelbſt die „Gazeta Torunska“ meint: 
es werde dies ein ganz anſehnliches Dorf werden. 

Nofenberg, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Der Magiſtrat hat ſich in 
ſeiner letzten Sitzung für die Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes 
ausgeſprochen, doch wurde mit Rückſicht darauf, daß die Stadt zur Zeit 
keine Mittel beſitzt, beſchloſſen, die Ausführung des Baues vorläufig 


hinauszuſchieben. — Der Magiftrat hat ferner ſeine Zuſtimmung zum 


Erlaſſe einer Polizeiverordnung für die Stadt gegeben, welche die An⸗ 
legung neuer Ofenklappen verbietet, ſich aber gegen eine Verordnung 
ausgeſprochen, welche die Beſeitigung der vorhandenen Ofenklappen ver⸗ 
langt, da dieſe Maßnahme den vielen armen Leuten, welche kleine Häuſer 
befigen, erhebliche Koſten verurſachen würde. 

Marienwerder, 4. Juli. (Zur Vogel'ſchen Unterſchlagungsaffaire.) 
Nach hier eingelaufenen Nachrichten ſind bei der hieſigen Regierungs⸗ 
Hauptkaſſe von den vom Rendanten V. unterſchlagenen Geldern bereits 
durch die deutſche Bank in Berlin als Guthaben des angeblichen Kauf⸗ 
manns Otto Höder 23858 Mk. 20 Pf., ſowie durch die Königl. Polizei⸗ 
Hauptkaſſe in Berlin die bei der Firma Helmuth Bieſenthal in Berlin 
ebenfalls unter dem Namen Otto Höder deponirten 3000 Mk. aus 
gezahlt worden. Mithin befindet ſich bei der hieſigen „ 
kaſſe die Geſammtſumme von 26858 Mk. 20 Pf. (N. W. M.) 
(Für den Schloßbau) trafen dieſer Tage 
acht Gewölbeſchlußſteine aus Kalkſtein ein. Dieſelben find für den Ka⸗ 
pitel⸗Saal beſtimmt und ſtellen verſchiedene Sinnbilder dar. Die Ueber⸗ 
deckung des Raumes im Kapitel⸗Saal wird ein Syſtem kräftiger Ge⸗ 
wölberippen, zwiſchen welchen dreieckige, dünn gemauerte Kappen ein⸗ 
geſpannt ſind, bilden. N | N. 3.) 

Elbing, 3. Juli. (Ein ſeltenes Jubiläum.) Am 1. Juli feierte der 
Schriftſetzer Herr Otto Pettelkau das Feſt ſeiner 50jährigen Zugehörigkeit 
zu der Druckerei des Herrn Wernich, 

Neuſtadt, 3. Juli. (Leichenfund.) Geſtern Vormittag fanden 
Schmechauer Gutsleute, welche beim Mähen beſchäftigt waren, am Ufer 
des Rhedafluſſes auf der Grenze zwiſchen Schmechau und Pelzau die 
Leiche eines unbekannten jungen Mannes ohne Ueberrock und Stiefel, 
im Uebrigen gut bekleidet, mit dem einen Fuße im Ufergeſtrüpp, mit 
dem Oberkörper im Waſſer hängend Um den Hals war eine 
Zuckerſchnur geſchlungen, welche an dem loſen Ende ebenfalls eine 

chlinge zeigt. Ueber die Perſonalien und die Todesart des Verun⸗ 
glückten iſt noch nichts bekannt. 

Neuenburg, 1. Juli. (Anerkennung). Dem ſtädtiſchen Beigeordneten 
Herrn Maurermeiſter Klatt und dem Rathsmann Herrn Rentier Hübſch⸗ 
mann iſt vom Magiſtrat in Anerkennung ihrer Verdienſte um die Stadt 
das Prädikat „Stadtälteſter“ verliehen worden. 

Königsberg, 4. Juli. (Ein zu reuiger Sohn). Vorgeſtern Abend 
war der Stiefſohn eines Barbiers in der Tuchmacherſtraße nach Hauſe 
gekommen, hatte daſelbſt Skandal angefangen, mehrere Fenſterſcheiben 
und andere Gegenſtände zerſchlagen, ſo daß ſchließlich der Revierſchutz⸗ 
mann geholt werden mußte, der den übermüthigen jungen Mann ver⸗ 
haftete. Als derſelbe geſtern Mittags von der Polizei entlaſſen war, 
empfand er ſolche Reue über ſein Verhalten, daß er beſchloß, ſeinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende zu machen. Um den Selbſtmord un⸗ 
geſtört ausführen zu können, begab er ſich nach dem Stadtpark, lud 
daſelbſt ein uraltes invalides Doppelterzerol, ſchüttete Pulver auf die 
abgebrochenen Zündſtifte und zündete eine Zündſchnur an, legte ſich unter 
das Gebüſch, nahm das mit beiden Läufen geladene Terzerol in den 

Rund und wollte mit der brennenden Zündſchnur nun abfeuern. In 
dieſem Augenblicke kam gerade ein Arbeiter vorüber, der das Vorhaben 
des Jünglings bemerkte, ſchnell hinzuſprang und ihm die Waffe entriß. 

s wurde ein Schutzmann gerufen, der den Lebensüberdrüſſigen nach 
der Polizeiwache brachte. Der Vorfall hatte eine große n 


ammlung zur Folge. A. 8.) 
Lyck, 2. Juli. (Ein Tag des Schreckens) iſt der letzte Donnerſtag 
für die Umgegend von Orzechowen geweſen. Es zog ein Gewitter über 
unſeren Ort, wie wir es heftiger ſeit Jahren kaum erlebt haben. Ein 
litz fuhr unter furchtbarem Krachen in die eben erſt neu erſtandene 
Mühle des Herrn Friedrich und richtete großen Schaden an. Der Be⸗ 
ſitzer befand ſich gerade beim Abrichten der Mühle, während ihn feine 
lunge Frau — er hat erſt kürzlich Hochzeit gehabt — unten am Fuße 
erwartete. Herr Friedrich ſtürzte betäubt zu Boden, erholte ſich aber in 
einigen Minuten und ſchleppte ſich mühſam die Treppen hinab. Wer 
beſchreibt aber ſein Entſetzen, als er, unten angekommen, ſeine blühende 
ühle, offenbar vom Blitz getroffen, wie todt 
liegend vorfindet. Auf ſeine Hilferufe wurde das Ehepaar in die 
ohnung geſchafft, wo die Frau noch immer ſchwer krank darniederliegt. 
Der Blitzſtrahl iſt ihr an der Bruſt heruntergefahren und von derſelben 
is zum rechten Fuße iſt eine einzige Brandwunde. Von der Bekleidung 
der unglücklichen Frau war nur das Hemde verbrannt, die Oberkleider 
ieben unverſehrt. Die Schmerzen, welche die arme Frau erleidet, ſind 
unbeſchreiblich; die Brandwunde iſt jetzt offen und der Arzt findet den 
Zuſtand ſehr bedenklich. Die Sparren und Bretter der Mühle, welche 
unverſichert iſt, flogen wie Strohhalme durch die Luft und liegen zer⸗ 
treut umher. 
Bromberg, 3. Juli. (In der Fiſchbrutanſtalt des landwirthſchaft⸗ 
lichen Provinzialvereins) bei Bromberg ſind im verfloſſenen Jahre 
150 000 Fiſcheier zur Ausbrütung gekommen, und zwar 20 000 Lachseier, 
10.000 Seeforelleneier, 20000 Bachforelleneier und 100000 Eier der 
kleinen Maräne. Auf dem Transport und während der Brut- und 
Dotterperiode gingen 9395 Eier durch Abſterben verloren, ſo daß 140605 
lunge Fiſchchen wirklich ausgebrütet worden find, was bei der während 
er Brutzeit vielfach wechſelnden Temperatur des Waſſers kein ungünſtiges 
gebniß iſt. Von der erhaltenen Brut ſind die Lachſe ſämmtlich in die 
obere Brahe bel Mühlthal ausgeſetzt, die übrige Brut an verſchiedene 
aber von Seen in der Provinz Poſen zur Ausſetzung abgegeben 
rden. 
Poſen, 3. Juli. ee Das 3250 Morgen große Rittergut 


Marienburg, 2. Juli. 


Sosnica im Kreiſe Koſchmin, bisher der Frau von Chlopowski gehörig, 


tin der Zwangsverſteigerung für 460000 Mk. an den Rittergutsbeſitzer 
von Chelkowski⸗Kuklinuw übergegangen. 
D Liſſa⸗Poſen, 2. Juli. (Ein alter Krieger), der Königl. Baurath a. D. 
zolſeius, der aus einer alten Patrizierfamilie aus Halle ſtammt und 
hier in ländlicher Zurückgezogenheit lebt, feiert am 7. d. ſeinen 90. Ge⸗ 
urtstag. Der alte Herr hat die Befreiungskriege mitgemacht und 56 
Jahre lang in Pflichttreue drei Königen gedient. Zwar noch rüſtig und 
Palesfriſc, find leider die Gehör- und Augennerven des ehrwürdigen 
atrioten total geſchwächt. N 
t Stettin, 3. Juli. (Von den ſtrikenden Werft⸗Arbeitern) des „Vul⸗ 
an“ haben etwa 250 die Arbeit wieder aufgenommen. 

Stolp, 3. Juli. (Strike). Auf ſämmtlichen hieſigen Zimmerplätzen 
nut nur einer Ausnahme wurde heute die Arbeit niedergelegt. Es handelt 

um eine Lohnerhöhung von 25 Pf. pro Tag, welche von den Meiſtern 

erweigert wurde. 


Totales. 
Thorn, 5. Juli 1888. 
fi (Für die erledigte Oberbürgermeiſter⸗Stelle in Kiel) 
nd die Herren Landesrath Faß in Danzig, Oberbürgermeiſter Bach⸗ 
Auen in Bromberg und Oberbürgermeiſter Fürbringer in Emden in 
usſicht genommen worden. 

— (Reichsgerichtserkenntniß). 
Aublungen eingeſtelt hat, iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. 
wirafſenats vom 16. April er., wegen einfachen Bankerutts zu beſtrafen, 
Form er ſtatt der Handelsbücher Skripturen geführt hat, die in ihrer 
8 weſentlich von der in Art. 32 des Handelsgeſetzbuchs vorgeſchriebe⸗ 
leb Form der Handelsbücher abweichen, ſollten fie ſelbſt eine vollſtändige 
of erſicht über den Vermögensſtand gewähren. Die Buchführung auf 
eine Zetteln, welche nach Art eines Hauptbuches mit Soll und Haben 

gerichtet und alphabetiſch geordnet ſind, anſtatt in einem gebundenen 


Ein Kaufmann, welcher ſeine 


ndelsgeſetzbuchs und der Strafbeſtimmung der Konkursordnung nicht 
Mi, erachten, ſelbſt wenn in der betreffenden Geſchäftsbranche dieſe Buch: 
rung auf loſen Zetteln (fog. fliegenden Conti) gebräuchlich ift. 


15 paginirten Hauptbuche, iſt demnach als Buchführung im Sinne des 
u 


— (Die Lage der Landwirthe) bleibt unverändert ſchlecht. So 
wird neuerdings aus Oſtpreußen berichtet, daß allein im Kreiſe Ortels⸗ 
burg im Verlauf von drei Monaten 17 bäuerliche Grundſtücke gerichtlich 
verſteigert und 4 ländliche Güter in landhaftliche Zwangsverwaltung 
genommen werden mußten. 

— (Aufhebung von Feuervperſicherungen.) Die in den 
Policebedingungen einzelner Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaften enthaltene 
Beſtimmung, daß nach einem jeden Brande ſowohl der Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft als auch dem Verſicherten freiſtehen ſolle, die Verſicherung 
mittelſt einer einfachen Anzeige aufzuheben, iſt nach einem Urtheil des 
Reichsgerichts vom 28. April d. J. in vollem Umfange wirkſam. Der 
Verſicherungsnehmer hat keinen Anſpruch darauf, daß der Verſicherungs⸗ 
vertrag nach der Rücktrittserklärung der Verſicherungs⸗Geſellſchaft noch 
während einer mäßigen Zeit, welche der Verſicherte zu einer anderen 
Verſicherungsnahme bedürfe, fortbeſtehe. 

— Raiffeiſen' ſche Kaſſen.) Bei der anerkannten Bedeutung 
der Raiffeiſen'ſchen Darlehnskaſſen⸗Vereine für die Beſſerung der bäuer⸗ 
lichen Verhältniſſe kann man nur mit Befriedigung davon Kenntniß 
nehmen, daß die Vermehrung der Vereine ſich in recht raſchem Tempo 
vollzieht. Auf dem neulichen Vereinstag in Straßburg i. E. wurden 
folgende Daten mitgetheilt: Ende 1886 betrug die Zahl der im Anwalt⸗ 
ſchaftsverbande befindlichen Vereine 312, Ende 1887 357 und heute zählt 
der Verband 391 Vereine mit 46000 Mitgliedern. Der von der An⸗ 
waltſchaft vermittelte gemeinſchaftliche Bezug der nothwendigſten Wirth⸗ 
ſchaftsbedürfniſſe habe einen bedeutenden Aufſchwung genommen. Es 
wurden über 339000 Centner Dünge- und Futtermittel und 3127 
Doppelwaggons Kohlen im Werthe von ca. 3 Millionen Mark bezogen. 
In Bezug auf die Ausbreitung der Vereine im Auslande nehmen Oeſter⸗ 
reich und Italien den erſten Rang ein. Einer der italieniſchen Darlehns⸗ 
kaſſen⸗Vereine ſei für ſeine ſegensreiche Wirkſamkeit zur Verbeſſerung der 
ländlichen Verhältniſſe mit einem Preiſe, beſtehend in einer ſilbernen 
Medaille und 700 Franken, ausgezeichnet worden. In der Schweiz habe 
Regierungsrath von Steiger⸗Bern den erſten Verein in's Leben gerufen. 
In Frankreich ſeien 400 Syndikate mit der Gründung der Vereine be⸗ 
traut worden. Kürzlich habe ein Beauftragter des franzöſiſchen Acker⸗ 
bauminiſteriums die Anwaltſchaft und einige Vereine beſucht, und bei 
der Rückkehr erklärt, daß ſeine Erwartungen übertroffen worden ſeien. 
Nachdem ſich Dänemark, Belgien und Holland bereits früher mit der 
Sache befaßt hätten, ſei neuerdings auch eine Anfrage aus England ge: 


kommen. 
(Zum Kapitel der ruſſiſchen Werthe). Wie man uns 
aus St. Petersburg mittheilt, haben in der Konkursſache der „Ruſſiſchen 
Geſellſchaft für Maſchinenbau und Hüttenwerke“ die Inhaber einer 
größeren Anzahl von Obligationen der Geſellſchaft bisher die Anmeldung 
ihrer Anſprüche unterlaſſen. Für deutſche Obligationen-Inhaber würde 
es ſich empfehlen, entweder einem St. Petersburger Rechtsanwalt — es 
werden die Herren Nachmann und Salome bezeichnet — Vollmacht zu 
ihrer Vertretung zu ertheilen, oder ſich dem Schutzkonſortium anzuſchließen, 
welches ſich in Königsberg i. Pr. behufs Wahrnehmung der Intereſſen 
der deutſchen Gläubiger gebildet hat. Im letzteren Falle würden die 
Obligationen bei den Bankhäuſern J. Simon Wwe. und Söhne in 
Königsberg oder Theodor Roſenſtock in Berlin einzureichen ſein. 

— (Auskunftsertheilung durch Gemeindebehörden). 
Da in neuerer Zeit wieder Anträge von Gewerbetreibenden an Bürger⸗ 
meiſterämter und ſonſtige Gemeindebehörden langt find, in welchen, 
natürlich unter Zuſicherung voller Diskretion, um Auskunft über „Soli⸗ 
dität und Kreditfähigkeit“ beſtimmter, namhaft gemachter Firmen im 
Gemeindebezirk unter Beifügung der Briefmarke oder des frankirten 
Briefumſchlages für die Autwort gebeten wird, erſcheint es angezeigt, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß die Gemeindebehörden auch dann, 
wenn ſie nicht gleichzeitig Polizeibehörden ſind, durch Ertheilung ſolcher 
Auskunft, mag ſolche günſtig oder ungünſtig für die in Frage kommende 
Firma lauten, an Privatperſonen ihre Amtspflichten verletzen oder ihre 
Befugniſſe überſchreiten. Da ſolche Anfragen kürzlich ſogar in litho⸗ 
graphiſcher Form vorgekommen ſind, ſo ſcheinen ſie doch wohl häufig von 
Erfolg zu ſein. Für ſolche Anfragen giebt es bekanntlich Auskunfts⸗ 
bureaus mit über das Land vertheilten Vertrauensmännern. Da dieſe 
jedoch nur gegen mäßige Vergütung Auskunft ertheilen, ſo verſuchen die 
Frageſteller behufs Koſtenerſparung die Gemeindebehörden zur Auskunfts⸗ 
ftp zu veranlaſſen. 

önigs ſchießen.) Das diesjährige Königsſchießen der hieſigen 
ie bene Kamen der Sa nahm geſtern Nachmittag um 3 Ahr 
einen Anfang. Nachdem der Schützen⸗König Herr Kaufmann Hönke 
(der die Königswürde in Vertretung des Herrn Oberbürgermeiſters 
Wiſſelinck beſitzt), zu Wagen nach dem Feſtlokale abgeholt worden war, 
ergriff der Vorſitzende Herr Schloſſermeiſter Tilk das Wort zu einer 
kurzen Anſprache an die Schützen, in welcher er dieſelben aufforderte, 
auch in Zukunft ihren Beſtrebungen treu zu bleiben, die ja auch dem 
Wohle des Vaterlandes gelten. Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II., in welches die Verſammelten be⸗ 
geiſtert einſtimmten; zugleich wurde Tuſch geblaſen und drei Böllerſchüſſe 
ertönten. Unter den fröhlichen Klängen eines Marſches wurde von der 
dazu erwählten Kommiſſion die Scheibe einer Reviſion unterzogen; eine 
Kommiſſion von 2 Mitgliedern begab ſich zur Kontrolle der Schiffe an 
die Scheibe; die rothe Fahne fiel und das Schießen begann. Der erſte 
Schuß wurde von dem bisherigen Schützen⸗König, . 0 Hönke, abge⸗ 
geben; die Schüſſe für Se. Majeſtät den Kaiſer giebt Herr Uhrmacher 
Lange, für den Kronprinzen Herr Bäckermeiſter Roggatz ab. — Abends 
fand das Concert im Gartenſaale des Schützenhauſes ſtatt, zu welchem 
auch Nichtmitglieder Zutritt hatten; daſſelbe war, wohl des plötzlich ein⸗ 
getretenen Regenwetters wegen, nicht beſonders beſucht. 

— (Die hieſige ieee hält ihr diesjähriges 
Quartal am Montag den 9. Juli in Nicolai's Reſtaurant ab. Zur Be⸗ 
rathung kommen folgende Gegenſtände: 1) Reviſion der Innungs⸗ und 
Sterbekaſſenbücher, 2) Ergänzung des Vorſtandes: Wahl des Ober⸗ 
meiſters, Wahl eines Stellvertreters für denſelben, Wahl des Schrift⸗ 
führers, 3) Wahl von 4 Prüfungsmeiſtern. Nach Erledigung der Tages⸗ 
ordnung findet ein e ee ee Eſſen ſtatt. 

— (Viehmarkt). Auf dem heutigen Vieh: und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 400 Pferde, 150 Rinder, 10 Kälber, 8 Ziegen und 300 
Schweine, darunter 8 fette; gezahlt wurden für Schweine 28—32 Mk. 
pro 100 Pfd. Lebendgewicht. In Pferden war das Geſchäft gut, in 
Rindern flau. Der Verkehr war gut. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

— (Gefunden) wurde ein blauer Regenſchirm am Schalter im 
Poſtgebäude. 8 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,75 m. 


Kleine Mittheilungen. 

Breslau, 2. Juli. (Der kürzlich gemeldete Fall) der Verurtheilung 
eines Unſchuldigen iſt noch nicht hinlänglich aufgeklärt. Der Gärtner⸗ 
gehilfe Weber iſt allerdings aus dem Gefängniſſe vorläufig entlaſſen, 
doch ſteht ſeine Unſchuld und die Schuld eines Anderen noch nicht 
zweifellos feſt. Die amtlichen Erhebungen über den Fall, welche in 
einem ordnungsmäßigen gerichtlichen Verfahren und Urtheil ihren Ab⸗ 
ſchluß finden dürften, ſind im Gange. 

Lemberg, 4. Juli. In den oſtgaliziſchen Bezirken haben 
ſich die Bauernunruhen erneuert anläßlich der Durchführung 
eines neuen Straßengeſetzes. Die renitenten Bauern mußten 
unter Beihilfe der Gendarmerie zu den Wegeleiſtungen gezwun⸗ 
gen werden. In der Gemeinde Zazulince inſultirte die Be⸗ 
völkerung den amtirenden Steuerſekretär ſo, daß Gewalt ange- 
wendet werden mußte. 

Mannigfaltiges. 

(Die drei älteren Söhnchen des Kaiſers Wil⸗ 
helm II.) tragen bekanntlich bei feierlichen Anläſſen bereits die 
militäriſche Uniform. Vor einigen Tagen wurden die kleinen 
Prinzen wieder ihrem Vater vorgeführt, der ſie zu ſehen wünſchte, 
und die Kaiſerin hatte, um ihrem Gemahl in dieſen traurigen 
Tagen eine Freude zu machen, die Kleinen in ſeine Lieblings⸗ 
uniform gekleidet. Der Kaiſer ließ die Kinder an ſich vorbei⸗ 
marſchiren, dann ſagte er: „Euch fehlt etwas, das jetzt jeder 
treue Soldat tragen muß: Der Trauerflor für Kaiſer Friedrich.“ 


Bei dieſen Worten erhob ſich der Kaiſer, nahm einen Trauer⸗ 
flor aus dem Kaſten und ſchnitt ihn in drei Theile, die er den 
kleinen Prinzen thränenden Auges um die Arme wand. 

(Als Hochzeitsgeſchenk für den Prinzen und die Prin⸗ 
zeſſin Heinrich) iſt u. A. von einem Privatmann ein ledernes 
Käſtchen mit einem leinenen Tiſchtuch und einem halben Dutzend Ser: 
vietten, in welche das preußiſche Königswappen eingewebt iſt, überjandt. 
Das Tiſchzeug wurde von einem in Paris wohnhaften Deutſchen aus 
dem Nachlaſſe eines franzöſiſchen Generals erſtanden, der es während 
des für Preußen unglücklichen rn von 1806 aus dem Charlotten⸗ 
burger Schloſſe hatte mitgehen heißen. 

(Das Leibroß des Kaiſers Friedrich), welches, vom 
Stallmeiſter Kunze und Wagenmeiſter Matthes geführt, bei der Beiſetzung 
des heimgegangenen Monarchen dem Sarge folgte, wird jetzt von einem 
Reitknecht täglich einige Stunden geritten, damit das alte Thier die noth⸗ 
wendige Bewegung habe. Denn alt iſt das treue Thier, das „unſeren 
Fritz“ in der Schlacht bei Wörth getragen und danach auch den Namen 
„Wörth“ erhalten hat. Der prachtvolle engliſche Fuchs zählte damals 
ſieben Jahre, hat heute alſo ſchon ſeine fünfundzwanzig Jahre hinter 
ſich, iſt aber trotzdem noch ein kräftiges, ſtattliches Thier. 

(Die aus dem Prozeß Graef bekannte Sängerin Bertha 
Rother) will laut Bekanntmachung des Charlottenburger Standesamts 
mit dem Gutsbeſitzer Karl Edler v. Schroll in Wien die Ehe eingehen. 
Herr v. Schroll iſt, wie das „Berl. Tagebl.“ hierzu bemerkt, der Sohn 
eines der reichſten Großinduſtriellen Oeſterreichs. 

(Die vergeſſenen Nieten). Eine komiſche Scene erregte am 
Sonntag Nachmittag unter den Beſuchern eines Vergnügungslokals auf 
dem Geſundbrunnen in Berlin große Heiterkeit. Im dortigen „Volks⸗ 
garten“ hat, wie die „Staatsb. Ztg.“ meldet, der Gärtner K. eine Blumen⸗ 
verlooſungshalle errichtet. Gegen 7 Uhr nun bemerkten die Bekannten 
des ſonſt ſehr ruhigen Mannes an dieſem eine große Aufregung. K. 
durchlief die Gänge des Gartens und muſterte ſehr eingehend alle Tiſche. 
Zum Erſtaunen der Beobachtenden ſahen dieſe, daß in dem weiten Raum 
auf allen Tiſchen eine reiche Blumenflora prangte und Fuchſien und 
Hortenſien allenthalben vor den glücklichen Gewinnern umher ſtanden. 
Als K. jetzt eine dicke Dame mit einem prächtigen Roſentopf, der ſonſt 
wohl nur als „Schauſtück“ der Blumenhalle dient, hochrothen Angeſichts 
mit dem Ruf: „Jott, wat habe ick heute für'n Ilück!“ an ſich vorbei⸗ 
ſtürmen ſah, ſchien ein elektriſcher Schlag ihn zu durchzittern. Er fuhr 
mit beiden Händen in die Taſchen und holte entſetzt ein umfangreiches 
Päckchen daraus hervor. Dann machte er einen Satz und rannte ſporn⸗ 
ſtreichs zu ſeiner ihn erſtaunt erwartenden Ehehälfte mit dem Angſtruf: 
„Herr Jott, Mutter, mach' die Bude zu, ick habe vergeſſen, die Nieten in 
die Trommel zu machen!“ 

(Großer Waſſermangel) herrſcht gegenwärtig in Paris; die 
Stadt verfügt nur über 130 000 Kubikmeter Quellwaſſer. Nach der 
Berechnung der ſtädtiſchen Ingenieure erfordert aber der regelmäßige 
Waſſerverbrauch mehr als 300 000 Kubikmeter innerhalb 24 Stunden. 
Um nun den jetzt herrſchenden Uebelſtänden abzuhelfen, ſind zwei Pläne 
der Prüfung der Kammer unterworfen, wonach die Stadt mit einem 
Koſtenaufwande von 35 Mill. Franks das erforderliche Quellwaſſer das 
ganze Jahr hindurch erhalten wird. 

(Durchlochte Fenſterſcheiben). Gebr. Appert in Clichy⸗la⸗ 
Garenne in Paris ſtellen Glasſcheiben mit ſehr vielen, kleinen Löchern 
(Poren) her, deren Durchmeſſer ſo gering iſt, daß dieſelben dem Zimmer 
fortwährend friſche Luft zuführen, ohne einen geſundheitsſchädlichen 
Luftzug zu erzeugen. Legt man 2 ſolche Scheiben übereinander, ſo kann 
man durch die 2 fan einer Glasſcheibe die Löcher der anderen 
Nen gt die Lüftung aufheben. Das Verfahren iſt den Fabrikanten 
patentirt. 

. 25000 Liter „Wein“, wurden am Sonnabend von der Polizei 
in an ins Meer geſchüttet, weil der Wein gefälſcht war. Tauſende 
von Neugierigen ſahen dem Schauſpiele zu. 
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Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
5. Juli.] 4. Juli. 


Fon ds: Realiſirung. 


Ruſſiſche Banknoten 1926019360 
Warſchau 8 2 119250 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 18777. 10110] fehlt 
Polniſche Pfandbriefe 5 % 9 . . 1 599-907 59—80 
Polniſche Liquidationspfandbriefe e . 53—50 53—60 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % lu 101—40 101-10 
Der o ( „0.0207 102— 60110250 
eſterreichiſche Banknoten .. 16330116360 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſt . 16675166 
eptember⸗ Oktober 116675 | 166— 
ehe „ e 8925 
rr 126— 1126— 


126—50 | 126—70 
129—50 | 129—75 
131—50 | 131—75 


Sue c 
e 2. en en EP 
SITLOBELSHODEIN DEN mn a SEN 1a 


Rüböl: Juli⸗Auguſt . 46 46—20 

Septbr.⸗Oetb e. [45-80 4620 
Spiritus: verſteuert Lok d fehlt fehlt 
70er = Eh f 33— 101 33— 

70er e 5 8 32—50 32—40 

70er September⸗October 33—30 33—20 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß EA pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Juli 1888. 

Wetter: ſchön. 

Weizen matt, 125 Pfd. hell 154 M., 127 Pfd. hell 156 M., 131 Pfd. 
hell 157 M. f 

Nee 116/7 Pfd. 103/44 M., 119 Pfd. 106 M., 121 Pfd. 
1 5 

Gerſte Futterwaare 93—98 M. 

Erbſen Futterwaare 100 —104 M. 

Hafer 105—112 M. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
ir Am 4. Juli find eingegangen: Von Moſes Lewin durch Epſtein 
7 Trft., 511 Rdkfr., 5930 kfr. Mauerlatten, 5803 kfr. Sleeper, 367 kfr. 
dopp. und 25582 kfr. einf. Schwellen, 14 eich. Plancons, 64 Rdeichen, 
al eich. Rdſchwellen, 127 eich. dopp. und 422 eich. einf. Schwellen; von 
J. G. Ludendorff durch Hellak 4 Trft., 3858 kfr. Balken und Mauer- 
latten, 11623 kfr. Sleeper, 7 tann. Mauerlatten, 1 eich. Plancon; von 
Meilach durch Zuckermann 8 Trft., 3153 Rdkfr., 1786 fir. Mauerlatten; 
von Th. W. Falckenberg durch Falkenhagen 3 Trft., 1482 Rdkfr.; von 
Th. W. Falckenberg durch Strauch 3 Trft., 1852 Rdtfr. 


Königsberg, 4. Naß Spiritusbericht. (Spiritus pro 
10000 Liter pCt. ohne Faß ruhig. Zufuhr 80 000 Liter. Gekündigt 
50000 Liter. Loko nicht kontingentirt 31,00 M. Gd.) Pro 10000 
Liter — ohne Faß. Loko kontingentirt 50,50 M. Br., —,.— M. Gd., 
49,75 M. bez., loko nicht kontingentirt —,.— M. Br., 31,00 M. Gd., —, — M. 
bez., pro Juli kontingentirt 51,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 31,50 M. Br., —,.— M. Gd., —, 

bez., pro Auguſt kontingentirt 52,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 32,50 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,— M. bez., pro September nicht kontingentirt 33,00 M. Br., —,— 
M. u 8 55 M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —,— M. Gd., 
—.— M. bez. ö 


M. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
tung und 
et 00. Stärke 


Bemerkung 


4. Juli 


5. Juli 


Van Houten’s Cacao. 


Bester _ m serac billigster. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


Gewerbeſchule f. Mädchen 
3 


u Thorn. 

Der nüchſte Kurſus (8.) für doppelte 
Buchführung und kaufmänniſche Wiſſen⸗ 
ſchaft beginnt 5 

Montag den 30. Juli er. 

Anmeldungen nimmt von 1 bis 4 Uhr 


entgegen 
Julius Ehrlich, 
Seglerſtraße 107. 


Medicinal-Tokayer 


(unter permanenter — 
Controlle des 
Gerichts- Chemikers 


Dr. C. Bischoff 
Berlin) 


übernommen habe. 


vom Weinbergbesitzer 2 
Ern. Stein 8 
in 8 ie — 
Erdö-Benye Devot bei C. A. Reinelt Sattlermſtr., 
hei Tokay Ueber 22 Millionen Mark Geldgewinne. 


garantirt rein, 
als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen, 
verkauft 
zu Engros-Preisen a 
Hugo Claass-Thorn, 
0. Ohaskel-Ar genau, 
F. A. Mielke-Argenau. 


Ein Piehhündler, 


welcher den Einkauf von fetten Schweinen 
gegen Proviſion übernehmen will, event. 
wöchentlich welche liefern will, wird geſucht. 
Adr, zu erfr. in der Exped. d. Zeitung. 


aus Peitſchenſchnur 


pedition dieſer Zeitung erbeten. 


Loose à Mk. 3,30 


zur Weſeler Kirchbau-Geldlotterie 


Ziehung am 12. Juli, 

ſind nur noch bis zum 10. Juli Abends 6 Uhr zu haben. 
C. Dombrowski-Thorn. 

Professor Dr. Lieber's 
Nerven- Kraft- Elixir 
zur dauernden Heilung der hartnäckigſten Nervenleiden, beſonders 
| Bleichsucht, Angstgefühle, Kopfleiden, Migräne, Herzklopfen, 
Nachnahme zu haben in den Apotheken in Flaſchen zu 1½, 3 u. 5 Mk. 
Haupt-Depöt: M. Sehulz, Hannover, Escherstr. Depots: 

In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch: Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke. 
Magenleiden etc. — Näh. beſagt das der Flaſche beil. Cire. Geg. Einſendung oder 


Brunnen- Versand: 
G. Borohard. 


Reg.-Bezirk: 
Breslau. 


Bad Cudowa 


Einzige Arſen⸗Eiſenquelle Dentichlands, 

Eugen⸗Quelle, gegen Blutarmuth, Bleichſucht, Dyspepſie, Neuraſthenie, Neuralgien, 
Krämpfe. 

Gotthold⸗Quelle. 

chronische Katarrhe der Nieren und Blaſe, des Magens und der Lunge, Hämorrhoidal⸗ 

Zuſtände, Harnſäureanhäufung im Körper, Darmträgheit. 


Lithion-Stahl⸗Quelle. 


Hauptziehung vom 24./7. bis II. / 8. or. 


do. 
bei Alfred Motzen, Fabrikant Berlin 8. 


Zwei Wohnungen 


von 2 bis 3 bezw. 4 Zimmern von Beamten 
auf Bromberger Vorſtadt geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter K. 120 in der Ex⸗ 


Gegen Blutarmuth, Bleichſucht, 


Den Herren Pferdebeſitzern zur Anzeige, daß ich ein 


Depot der rühmlichſt bekannten weimariſchen 


Hufſchmiere 


Am 29. Mai a. c. iſt dieſelbe in Langenſalza vom Mitteldeutſchen Pferdezucht⸗ 
Verein mit der höchſten Auszeichnung, der goldenen Medaille, prämiirt. 
vielen hundert Atteſten, z. B. des kommandirenden Generals Herrn v. Gottberg, Herrn 
Rittmeiſter v. Homeyer, des Cireusbeſitzers Herrn Renz ꝛc. ꝛc., ſei nur das Atteſt eines 
der erſten Pferdekenner Deutſchlands angeführt. 
Fahrieius in Weimar entſpricht allen an eine ſolche zu machenden Anforderungen 
vorzüglich und zeichnet ſich noch beſonders dadurch aus, daß ihre Wirkung mit ſehr 
kleinen Mengen erlangt wird, deshalb deren Anwendung ſich ſehr ſparſam zeigt. 

Althaldensleben am 12. November 1887. 


Unter den 


„Die Hufſchmiere des Hofroßarztes 


v. Nathasius, Landrath a. D.“ 


Eine Kilobüchſe, ausreichend bei täglicher Anwendung 1 Jahr, à 2 Mark. 
Fabricius, 
Lieferant für den deutſchen Ofſtzier-Verein zu 


erlin. 
horn, Brückenſtr. 14. 


(Preuss. Original - Loose 
/ mit Rückgabe nach der Ziehung 196 M. ½, 98. ½, 48. = ½ ohne Rückgabe 220 M. 
½, 110. ½ 55. % Antheil 26 M. ½, 13. 27 6'/.. S. Basch, Berlin C. Post. Str. 27. 


Unzerreißbare Hängematten 


aus beſtem Haufgeſpiunſt inkl. Ledertaſche, 
für Kinder 215 cm. lang — 75 Kilo Tragkraft a Mk. 2.—— 
für Erwachſene 280 em. lg. — 200 Kilo Tragkraft a Mk. 3.75. 


Haken u. Tragband 
geg. vorherige Einſendung 
des Betrages od. Nachnahme, 
Frankatur 50 Pfg. 
W., Markgrafenſtr. 100. 
Dachpappe. 
Kalk. 

Cement, 
Steinkohlentheer. 
gebrannten und zemahl. Gyps 
empfiehlt billigt 
Alexander Rittweger. 


EEE TAT RETTEN TE 
iger Maichine 
verkauft mit Garantie für 30 Mark 

J. F. Schwebs, Bäckerſtraße 166. 


Ein kleiner iſt 
ſchwarz⸗bunter Hund zugelaufen. 
Abzuholen bei Uthke, Fort II. 
Nordhäuſer 2 


Korn - Branntwein 


a Mk. 4.75. 


(alte abgelagerte Waare) für 4,75 Mk. 
Rum 
Arrac für 5,50 Mark 
Cognac 


verſendet in Eiſenband-Fäßchen mit Faß 
und franco die Korn-Branntwein Brennerei 
J. Bookemüller in Hasselfelde 
bei Nordhauſen. 
(Bei Bahnverſandt weſentlich billiger). 


Bandwurm 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 
Quälgeiſter gegen 50 Pf. in Briefm. 
4 r 


Schützenhaus⸗Garten. 


. (A. Gelhorn). 
Mittagstiſch von 12—3 Uhr. 
„„ Reichhaltige 
Frühſtücks⸗ und Abendkarte. 
Diners und Soupers 
werden in kürzeſter Zeit zu koulanten Preiſen 
ausgeführt. 
Lager feiner und feinſter P Weine. 
Specialität: Moſelweine. 
Biere verſchiedener Brauereien ſtets 


friſch vom Faß. 
Täglich friſche großfrüchtige 


Einmach⸗Erdbeeren 


ſind zu haben im Botanischen Garten. 
e Artikelempfiehlt billig 


in vorzügl Qualität 
Gummi- 


Georg Band, 
Berlin S. W., 29. 
Ulustrirte Preisliste gratis 
Eine Wirthſchafterin, 
die im Hotelweſen erfahren, die feine Küche 
und t das der Wäſche verſtehen muß, 
ſuche für das Victoria ⸗ Hotel Thorn, 
Photographie, Abſchrift der Zeugniſſe und 
ehaltsanſprüche erbittet baldigſt 
Eduard May. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen kann als 


Kellner⸗Lehrling 
eintreten. Wo? ſagt die Expedition. 
Ein weißer alter 


Ruchelofen 


iſt billig zu verkaufen. Kulmerſtraße 321. 
R. Wunsch. 


0 + 

Eine Bäckerei 
nebſt Wohnung vom 1. Oktober d. J. zu 
vermiethen 

R. Thomas, Junkergaſſe 253. 
„wei kleine Wohnungen, W aus 
a) je 1 Zimmer, 1 Kabinet, 1 Küche ꝛc., 
ſind im Hauſe Kulmer Vorſtadt Nr. 151 
vom 1. Oktober cr. ab einzeln oder zu⸗ 
ſammen zu vermiethen. Von wem? ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 
7 TSelferwohnung, Wi 2 Stuben, 

üche, 


1 Wohnung, 2 Stuben, Küche, in der 
4. Etage, zum 1. Oktober zu vermiethen. 
G. Plehwe, 
Maurermeiſter. 


Die zweite Etage, 
fünf Zimmer, Küche nebſt Waſſerleitung 
und Zubehör, iſt Schülerſtr. 429 vom 1. 
April zu vermiethen. 6. Scheda. 
Eine große Wohnung in der J. Etage 

iſt zu vermiethen. 

J. Dinter, Schillerſtr. 412. 
1 Wohnung von 4 Zimmern und Ju⸗ 
- behör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
W. Busse. 
ine große Wohnung, eine Treppe hoch 
E iſt vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 
C. Seibicke, Baderſtr. 58. er 
anf. 469 Wohn. mit Ballon, Nusſicht: 
Weichſel, v. l. Oktbr. z. verm. Preis 820 Mk. 


TFroſchken⸗Tarif 


Nachmittags von ½3 Uhr ab 
findet im 


Wiener Cafe-Mocker 


ein 


Som merfeſt, 


verbunden mit 


— Concert — 
von der ganzen Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 2! unter perſönlicher Leitung 
des Muſikdirigenten Herrn Müller, ſtatt. 


Außerdem 
Aufſteigen v &iefenfuftballens 
un 
Brillantfeuerwerk. 


Eine ſehr gut ausgeſchmückte Tombola 


ſteht zur nein 3 des 15 ni 

ür tglieder pro Perſon 

ntree le Bi, Mir Nich mitaleber 
pro Perſon 20 Pf. 

Die Kinder von Mitgliedern und Nicht⸗ 
mitgliedern unter 10 Jahren haben freien 
Zutritt, ſammeln ſich um 2 Uhr auf der 
Esplanade und werden unter Muſikbeglei⸗ 

tung nach dem Feſtplatze geführt. 
Mitglieder ohne Vereinsabzeichen zahlen 

pro Perſon 20 Pf. Entree. 
Der Reinertrag fällt der Unterſtützungs⸗ 
kaſſe des Vereins zu. 
Thorn den 5. Juli 1888. 


Der Vorſtand. 
Eine Wohnung. beitehend aus 6 Zimmern, 
3. Etage, iſt vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. 
M. H. v. Olszewski Breiteſtr. 48. 
akobsſtr. 230 eine ſchöne helle Wohn. 
(4 Zim. u. Zub.), 1 Tr., v. 1. Oktbr. zu 
verm. Näheres b. Lehrer Chill, part. 
Iſwel Wohnungen ſind von jofort oder 
) J. Oktober zu vermiethen Bromberger 
Vorſtadt bei C. Hempler. 
1 Wohnung der 3. Stage it für Mf. 260 


zu verm. Bäckerſtr. 259/60. G. Jacobi. 
rr 
Täglicher Kalender. 


E 2 
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zur Volizei-Verordnung über das Profcgken-Fuhrwelen in der Stadt Thorn vom 10. Jebruar 1888. 


Es iſt zu zahlen: 
I. Für Streckenfahrten bei Tage hin oder zurück: 


1 2 3 
Perſonen 


zahl für eine Stunde 
mit Wagen 


II. Für Zeitfahrten, 


welche als ſolche ausdrücklich bezeichnet werden, ſind, ohne Rückſicht auf die Perſonen⸗ 


1,50 M. 
2,00 M. zu zahlen. 


um das Doppelte. 


Für Gepäckſtücke über 


hren in Be⸗ 


adt (zu 2), auf welcher die Droſchke ſtationirt oder einge 


emand die Droſchke länger warten, 


Unterbleibt jedoch demnächſt die Fahrt, jo iſt 


Mark mib Schlitten a 
Il Für Nachtfahrten 
1. Innerhalb des Feſtungswalles bis zur Thorn-⸗Inſterburger-⸗Eiſenbahn, jedoch ausſchließlich des 8 5 werden die vorſtehenden Sätze A 8 
Stadtbahnhofs (vergl. Nr. 9) e 8 1 5 5 . 3 5 x ; R . | 940 | 0,50 | 0,60 | 0,70 a, Wenn die Fahrt ſich nicht über eine Stunde Vegi de ch 
. 5 oe 5 die Fahrt ſich er eine Stunde vor Beginn oder nach 
2. Innerhalb einer und derſelben Vorſta de (414 0,40 000% „ Schluß des Tages ausdehnt (vergl. Anmerkung ) . um die Hälfte, 
Dabei werden folgende Grenzen gerechnet: b. in allen anderen Fällen 
a. Bromberger Vorſta t: Bromberger Thor, Fiſcherſtraße, Ziegelei-Gaſthaus, aufizchaug, Ulanen⸗ Anmerkungen. 
Kaſerne, Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift, Hepnerſtraße, St. Georgen Kirchhof, Rother ? J. Als Tageszeit gilt die Zeit von 6 Morgens bis 10½% Uhr Abends. 
b. Culmer⸗Vorſtadt: Culmer Thor, Grützmühlenteich, Wiener Cafs in Mocker, Stadtgrenze an der 2. Die Tarifſätze gelten nur bei Benutzung befeſtigter Straßen (Pflaſter, 
Culmer Chauſſee, Kirchhofſtraße, Hepnerſtraße, Rother Weg bis zur Mellinſtraße. Chauſſee, Kieschauſſee). 
e. Jakobs⸗Vorſtadt: Weichſel, Eiſenbahn und Kittler'ſche Schneidemühle. ; 3. Brückengeld und Chauſſeegeld zahlt der Fahrgast, außer im Falle der 
d. Bahnhofs⸗Vorſtadt: (Linkes Weichſelufer) Stadtgrenzen und bis zur Rudaker Kaſerne. Fahrt von und nach dem Bahnhofe. A 
3. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach dem Jakobsberge oder nach den Vorſtädten in folgenden 15 Algr Jud zu Sele 15 re ee frei. 
Grenzen: ö ge. ſin i ö 8 zu zahlen. 2 
5 5 nz BEER . 85 m ; 5. Kinder bis zum Alter von 10 Jahren in Begleitung Erwachſener 
a. 2 e einlesen be Ag Dis zum Anfange des Ziegelei : Wäldchens und bis zur Hepner: blen ee der fragen branch 5 . — - % ch 
5 0 Feed ö 8 18 e 60 eitung Erwachſener ſind frei. 
b. auf der Culmer⸗Vorſtadt bis zum Proviantmagazin und bis zum Wiener Café in Mocker. 9 „ e 
e. auf der Jakobs⸗Vorſtadt bis zum Neuftädtifchen Kirchhof ene 20... e . (gu 1) ober 
4. Aus der Innerſtadt (zu 1) nach den Vorſtädten in folgenden Grenzen: \ ai ſtallt iſt, oder zur Abholung von den ſtädtiſchen Bahnhöfen, wird keine beſondere 
iegelei-Gaſthaus, Ulanen⸗Kaſerne, e in Weißhof, Munſch'ſchen Gaſthof in Er Vergütigung gezahlt. a 
chönwalde, Mocker'ſches Schützenwäldchen, Bahnhof Mocker, Städtiſches Schlachthaus. 0,70 0,80 1,00 | 1,20 Hei Bestellungen darüber hinaus wird innerhalb des Stadtgebiets der halbe 

5. Aus der Innerſtadt (zu !) nach Fort I, Fort Wa und auf allen rechts der Weichſel gelegenen Satz für eine Perſon, über die ſtädtiſchen Grenzen hinaus, der volle Satz für eine 
Chauſſeen bis zur Ningchauſſene J 00/0 | 1,20 | 1,50 | Perſon entrichtet. wa 1 

6. Aus der Innerſtadt nach Fort la, II, II, Nia, IV, VI, vil und nach Podgorz ann , ade 

7. Aus der Innerſtadt nach Fort V oder Schlüſſelmühle . 1,75 | 2,00 [ 2,50 | 3,00 | ſo muß er für jede angefangene Viertelſtunde bei Tage 25 und bei Nacht 50 Pf. 

j en. und a chen ae 5 N 1 der en 1 5 gu en 5 
S ofe ten Weichſelufer als Zuſchla den Sätze ie „Auf die Rückfahrt (bezw. auf eine neue Fahrt) iſt der Kutſcher 15 Minute 
8. Ben. na den 2 a Wahn Pr am recht a hf f r 5 sh 8 a unter 10 0,10 1.09 | 0220 nen ic Be Bra 0 i 
5 2 ni 1 55 a f i ier die zu 7 gedachte Vergütigung zu zahlen. 

9. Von oder nach dem Hauptbahnhofe am linken Weichſelufer, ſowie von und nach dem Brücken⸗ in ag? Fehr ale 0 i in di i 
kopfe, bei allen a nach oder vom rechten Weichſelufer als Zuſchlag zu den Sätzen unter 618 a 650 aug en als 4 erwachſene Perſonen braucht der Kutſcher in die Droſchke nicht 
Nr. 1, 3, 4, 5, 6 „ e eee k 1 ; 10. Bei Zeitfahrten welche nicht i > iſt für di Rück⸗ 

i . „ } f ht in der Stadt enden, ift für die leere Rück 

10. Werden die Fahrten zu Nr. 4 bis 7 von der dem Endpunkte zunächſt gelegenen Vorſtadt (Nr. 2) fahrt der Satz für eine Perſon vom Endpunkte der Fahrt bis zur Halteſtelle der 
Fr Kr ar 1 2 die Innerſtadt noch eine andere Vorſtadt berührt wird, ſo ermäßigen 620 00 080 0 Droſchke zu entrichten. 
ich die Sätze zu Nr. is 7 um - : 3 . 5 | 5 R - 3 5 . . „ „ b „ Thorn den 10. Februar 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


— — — — — —¼—- — ———ͤů —ͤ᷑ ÿ]A—— —-—ͤ — —— —— w; — — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


